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Wo bleibt das Positive? Nicht immer nur das Schlechte, das Negative
sehen, bringt nur Magenverstimmung, sondern frisch den Blick gewendet
und Erfolgsmeldungen gesucht.
Zum Beispiel hier: Die FAZ berichtet über ein positives Ergebnis an der
Energiewendenfront. »Der Strom in Deutschland kommt immer häufiger aus
erneuerbaren Energieträgern und immer weniger aus Kohle. Fachleute in
Berlin haben dafür im vergangenen Jahr vor allem einen Grund gefunden.«
Schreiben sie klickhaschend über eine Bilanz für das Jahr 2016, wie sie
jetzt in der Schrift »Die Energiewende im Stromsektor: Stand der Dinge
2016« vorgelegt wurde. Die Fachleute sind die von der Berliner
Denkfabrik Agora Energiewende. Wem bei den Begriffen »Denkfabrik«,
»Energiewende« und Berlin ein lautes Lachen überkommt, sollte sich doch
bitte sehr strikt an das positive Denken halten und die feinsinnigen
Sätze des Chefs genießen: »Bleibt das System der Abgaben und Umlagen,
wie es ist, so ist bis 2023 ein weiterer Anstieg der Strompreise
absehbar“, sagte Agora-Direktor Patrick Graichen. Erst danach kommen die
»Ernte-Jahre« der Energiewende.« Wie alle Heilsversprechen: Und siehe,
nach sieben mageren Jahren kommen fette.
Zunächst aber wird es noch magerer. Die »Fachleute« berichten von
Strompreisen, die in diesem Jahr schon über 30 Cent pro Kilowattstunde
liegen dürften. Das treibt dann die letzten Unternehmen aus Deutschland.
Für den Sieg müssen Opfer gebracht werden.
WIRD WEITER BLIND GEGLAUBT?
Das ABC von Energiewende und Grünsprech 26: Energiewende 6
Energiewelt im Umbruch – alles unter Kontrolle oder ökoreligiöser
Blindflug? Täglich…

Die »Fachleute« dieser Lobby-Organisation entpuppen sich als rechte
Energiefachleute: Der Agora-Chef hat in Volkswirtschaft und
Politikwissenschaft gemacht. Die stellvertretende Direktorin:
Volkswirtschaft und Politikwissenschaft. Ein weiterer stellvertretender
Direktor Wirtschaftsgeschichte, Politikwissenschaft. Erinnert an jene
unselige »Ethikkommission für eine sichere Energieversorgung«, die 2011
den von Merkel erwünschten gesellschaftlichen Konsens produzierte, dass
alle Kernkraftwerke sofort auszuschalten seien. Mitglieder waren damals
unter anderen ein Bischof, ein Chef der deutschen Katholiken, ein
umstrittener Soziologieprofessor, eine »Philosophin«. Nur war niemand
dabei, der etwas von Kraftwerken verstand, von Energieerzeugung und
Stromtransport, von Netzfrequenz. Blindleistung muss was aus der Optik
sein. Auch beim Denktank stören niemanden mehr solche komplizierten
präfaktischen Begriffe wie Energie und Leistung. Man kann erzählen, dass
jede dritte Kilowattstunde Solaranlagen und Windräder lieferten. 32,3
Prozent – die Jubelmeldung der Energiewenden-Propaganda-Kompanie – so
viel Anteile am Stromverbrauch kämen aus »erneuerbaren Energien«.
Nur wann? Das zeigt der Verlauf des vergangenen Jahres. Den
überwiegenden Anteil an der Stromversorgung lieferten die
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konventionellen Kohle- und Kernkraftwerke. Mit der Lupe muss man den
Anteil von Wind- und Wasserkraft suchen. Auffallend die heftigen
Spitzen, wenn ein kräftiger Wind weht. Wenn der nicht die Windräder
umwirft oder zum automatischen Abschalten zwingt, bringt er die
Netzbetreiber zur Verzweiflung. Die wissen nicht wohin, mit dem
plötzlichen vielen Strom, müssen viel Geld in die Hand nehmen und den
Strom mit ein paar Millionen Euro versüßt irgendjemanden aufs Auge
drücken, der etwas damit anfangen kann.

Unter den Augen grüner Naturschützer werden dafür riesige Waldgebiete
zerstört und mit Windrädern zugepflastert. Zudem eine beispiellose
Zerstörung der Landschaft, um einigen wenigen Windrad-Haien fürstliche
Renditen zu garantieren. Und dennoch stieg der Anteil aus Windrädern und
Sonnenanlagen nur um 0,8 Prozentpunkte, also im Verhältnis zum extrem
starken Ausbau ein sehr schwacher Zuwachs an »grüner« Stromlieferung.
Denn 2016 war ein »schlechtes« Wind- und Sonnenjahr. Also
Industrieproduktion runterfahren? Nein, Deutschland noch weiter
zupflastern, die Antwort des Denktank-Chefs Patrick Graichen: »Daraus
können wir für die weitere Energiewende lernen, dass sich der Ausbau der
erneuerbaren Energien an den regelmäßig auftretenden schlechten
Windjahren orientieren sollte. Denn nur dann ist der Klimaschutz im
Energiesystem wirklich gesichert.«
Doch Flaute mal Millionen von Windrädern liefert immer noch Flaute, null
Strom. Nichts. Niente. OK, das ist vielleicht noch alten Ingenieuren und
Kraftwerksexperten klar, die noch was von Energie und ihrer Erzeugung
verstehen. Die wissen, dass für jede Kilowattstunde aus irgendeinem
Windrad, aus irgendeiner Solarzelle Kapazitäten aus konventionellen
Kraftwerken vorgehalten werden müssen, die also zunächst in der
Landschaft stehen und natürlich bezahlt werden müssen. Wenn dann Wind
und Sonne versiegen, müssen diese konventionellen Kraftwerke wieder ran.
Mist, wir aber wollten das Positive sehen.
Die Strompreise haben sich gegenüber früher nur vervierfacht. Doch »nach
der Bundestagswahl sollte die Energiepolitik daher das System der
Steuern, Abgaben und Umlagen auf Energie komplett überarbeiten. Denkbar
wäre es etwa, die Stromkosten zu senken, und die Abgaben und Umlagen auf
klimaschädliche Energieträger wie Kohle, Heizöl, Diesel, Benzin und Gas



zu verlagern.« Meint Graichen. Dann dürften die Grünen nichts mehr zu
sagen haben, SPD- »Energieexperten« und CDU-Energiewendegewinnler
hoffentlich verstummt sein. Man kann darüber reden, wie man die
Energieversorgung Deutschlands wieder auf die Füße stellt und
kalkulieren, wie lange es dauert und was es kostet und wer es bezahlt,
bis die Windräder wieder abgebaut sind und die Wälder sich erholt haben.
Wir wollten ja das Positive sehen.
Also: Wo bleibt es? Die Grünen jubeln: In Baden-Württemberg kommen schon
beachtliche 1,1 Prozent des gesamten Stromverbrauches aus Wind und
bereits 6,5 Prozent aus Photozellen. 30 Prozent liefert der letzte
Kraftwerksblock des Kernkraftwerkes Philippsburg. Der rettet bisher die
Stromversorgung, ist noch nicht abgeschaltet, wird aber bald.
»Planmäßig«, wie das so schön heißt, volle Durchdachtheit und Kontrolle
suggerierend.


